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zubereiten und * ihm zu reichen. aju muſs Unterrichtet werden,
auf daſs die heilige Communion von einer gewöhnlichen Speiſe

unterſcheiden vermöge; EL muſs, wenn EL ſich chwerer Sünden
bewuſst iſt, ſie beichten und von ihnen abſolviert werden; muſs
zur Vornahme von frommen ebungen, E den fruchtbaren
Empfang der eiligen Communion bedingen und fördern, angeleitet
werden. Nach dem Empfange des Viaticum iſt ihm das heilige
Sacrament der letzten Oelung zu penden und der Sterbeablaſs
ertheilen. Nach ſeinem Ableben iſt ſeine Leiche nach dem OrdO 86—
peliendi dultos zu egraben. Gt. Bened XIV de Synodo Dioeces.

VII C CCte AaMen sine reprehensione poterit (Epi-
Scopus) VnoOdali OConstitutione parochos compellere ad admini—
Strandum Viatieum pueris IIOX decessuris, 81 608 compererint
Antam asSequutos judicii maturitatem, Ut Cibum 1iS8tUm COelestem
t Supernunl COmmuni t materiali discernant: haud enim
CViter delinquere credimus, qui Pueros tiam duodennos t
perspicacis ingenii sinunt hae Vita migrare Sine Viatiéo hane

0b Causaln, quia Sceilieet nunquan antena parochorum certe
ineuria t Osc(itantia eucharisticum III degustarun X
phons VI II 301 dub Benger⸗Klarmann, Paſt.⸗Theol.
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München. Univ.⸗Prof. Dr h Wirthmüller.
(An welche Behörde ſind die atrikenſcheine

für XI  —7  taliener einzuſenden? Es ſcheint noch immer Arr.
Gamter zu geben, we den Erla des ohen Miniſteriums des
Innern vom December 1883, demzufolge die Geburts⸗, rauungs⸗
und Todtenſcheine der italieniſchen Staatsangehörigen Schluſſe
eines jeden Quartals den betreffenden Bezirkshauptmannſchaften ein⸗
zuſenden eien, vor Augen aben und emgemä handeln. edoch
chon mit Erla desſelben Miniſteriums vom Juli 1884 Urde
die obige Beſtimmung ahin abgeändert, daſs der Geſchä
beſchleunigung die erwähnten Matrikenſcheine für Italiener
von den Pfarrämtern Unmt  QTV QAn das Ordinariat In Vor⸗
lage zu bringen ſeien Und warum? Weil das biſchöfliche Ordinariat
In erſter Linie berufen iſt, die Matrikenauszüge, Italiener
betreffen, zu legaliſieren. rhalten die Bezirkshauptmannſchaften von
den Pfarrämtern dieſe Matrikenſcheine, ſo wird dadurch der Ge⸗
ſchäftsgang verzögert; denn das hochwürdigſte biſchöfliche Ordinariat
hat nach Beiſetzung der Legaliſierungsclauſel ſämmtliche Matriken⸗
auszüge quartalweiſe die Statthalterei leiten (Siehe
Linzer Diöceſanblatt Nir 20, ahrgang 1821, PaS 204 nd 250
die Note; St öltener Conſiſtorial⸗Currende Nr 2, vom
Jahre Dieſelbe Beſtimmung wurde mit Erla des
Miniſteriums des Innern vom Jänner 1886, Zahl 1396,
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neuerdings angeordnet und beſonders auf den Einreichungstermin
hingewieſen, daſs künftig die Matrikenauszüge, we italieniſche m
Oeſterreich ebende Staatsangehörige betreffen, pünktlich innerhalb
der feſtgeſetzten Endtermine (d bis zum pril, 555  Uli,‚
15 October und Jänner) Unter Anſchluſs eines nach den Ka⸗
tegorien der rkunden geordneten Verzeichniſſes Im Wege der
Statthalterei das Miniſterium des Innern In Vorlage
bringen ſind, daſs ferner in den bezüglichen ELT  en ausdrücklich
anzugeben iſt, für welches Quartal die Vorlage erfolgt und daſs
für den Fall, daſs keine ſolchen Urkunden einlangen ſollten, inner⸗
halb der obigen Termine eine Fehlanzeige zu erſtatten ſei (Siehe
Linzer Quartalſchrift 1887, Zweites Heft, DaS 496

Der langen ede kurzer Sinn iſt alſo die eiſung der citierten
Erläſſe

Die Pfarrämter ſchicken Am beſten von Fall zu Fall
von jedem mit einem italieniſchen Staatsangehörigen vorgenommenen
Matrikenacte den betreffenden Matrikenauszug (in deutſcher oder
In italieniſcher Sprache ausgefertigt) das biſchöfliche Ordinariat;
nur bei Trauungen von Perſonen, welche erf chied italieniſchen
Gemeinden angehören, ſind zwei offo⸗Trauungsſcheine einzuſenden.

Das biſchöfliche Ordinariat legaliſiert, ammelt und ſortier
die von den arrämtern eingelangten Matrikenſcheine und ſendet
ſie quartaliter (wie oben mit Bericht die Statthalterei oder
erſtattet eine Fehlanzeige.

Die Statthalterei Übermitte die vom biſchöflichen
Ordinariate legaliſierten Matrikenauszüge zul weiteren Amtshandlung

das Miniſterium des Innern oder gibt einen Fehlbericht.
kEtenba Dechant Wolfgang Dannerbauer.

XVI Dürfen Geſunden die e  9
Sterbſacramente geſpendet verden mne Krankenſchweſter
erzählt mir folgendes. Als ſie in der Pfarrei S., Diöckeſe 9 ſtationier
war, kam eines age eine Frau, etwa fünfzig ahre alt, zum
Pfarrer und bat „Hochwürden, haben Sie die Güte, mich ver
ſehen; ich erbe Der Pfarrer betrachtete ſich die Frau und fand

ihr kein Symptom von Krankheit, geſchweige denn von odes⸗
gefahr Er emerkte ihr, die eiligen Sterbſacramente Urfe man nur
S  erkranten penden Sie aher Ertlarte mit aller Beſtimmtheit:
IVY ſterbe euteé no Er glaubte annehmen müſſen, ſie ſei
geiſtesgeſtört, und ſie beruhigen und Aus dem Hauſe zu
bringen, agte ihr „Gut, gehen Sie nachhauſe EeS wird ein
rieſter kommen“, und In der That nach einiger Zeit ſeinen
Vicar, viellei nUr, ſein Verſprechen zu erfüllen Die Frau
gieng nachhauſe, egte ſich Ett und ſchickte nach einer Kranken
ſchweſter; dort beſteht allgemein die itte, daſs bei einer Proviſur


